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Die Fahrt nach dem Jopten. 
(Beſchluß). 


Laß nicht, o Freundin, die Sehnſucht zu ſehr den Fuß dir befluͤgeln, 
Laut ſchon pochet das Herz wallend ſchon athmet die Bruſt N 
Droben ziehet der Wind, es droht dann leicht die Verkaͤltung 
Und der erhabne Genuß würde mit Schmerzen bezahlt. 
Jetzt — o Jubel, brich los! nur noch die wenigen Schritte 
Und das Ziel iſt erreicht, unſer der herrliche Lohn. 
Horch! Mufit empfängt uns mit fanften Harmonikatoͤnen, 
Ach, der Einhaͤndige ruft unſere Barmherzigkeit an. 
Traulich und warm iſt's im Huͤttchen, von Moos und Steinen erbauet, 
Muntre Geſellſchaft iſt da, lachet ſo jugendlich laut. 
Bielau ſchickt ſie herauf, die lang ſich ſtreckende Dorfſtadt, 
Traun, es ſind Juͤnger Merkurs, die ſich des Sonntags erfreun! 
Wein her! rufen ſie laut, bald kommt der dunkle Burgunder 
Und die froͤhliche Schaar koſtet den purpurnen Trank. 
Sieh! wie um Stirn und Augen ſich Falten bilden und haͤufen, 
Leis erſt wispert der Witz, lauter dann bricht er hervor. 
Laſſet uns doch, Herr Wirth, nun auch den Ungar erproben! 
Und der Gefaͤllige eilt ſchnell mit der Flaſche herbei. 2 
Tauſend, wie ſprudeln die Zungen, ihr ſeid wohl gar zu verwoͤhnt; 
Ueberzeugen wir uns, koſten wir ſelber ein Glas. 
Erſt den St. Julien, du patriotiſcher Schelm du! 
Das iſt Blaubeerien aͤcht, auf dem Berge gebaut, 
Und der Ungar, o Bacchus! Gemiſch von Eſſig und Zucker, 
Daß doch der Fabrikant ſtuͤrbe am eignen Gebraͤu! 
Nun ſo muͤſſen wir wieder die Zuflucht nehmen zum Kaffee, 
Iſt er auch duͤnnlich, fo birgt ſicher kein Gift ſich darin. 
Kuͤchenthuͤr ladet zum Kauf „des Zobtens und ſeiner Umgebung“ 
Von dem einzigen Krebs, der ſich dem Fortſchritt geweiht. 
Reicht mir das Fremdenbuch her, wir wollen ein Denkmal uns ſetz en, 
Einen Silberling nur koſtet Verewigung hier; 
Selten vernuͤnft'ge Gedanken, es paaren ſich Zoten mit Unſinn, 
Nein, bei ſolchem Geſipp woll'n wir verachtet nicht ſtehn. 
Dann in die Bergluft hinaus, hinauf zum felſigen Gipfel! 
Daß an der Rundſicht Reiz Augen und Herz ſich erfreun. 
Wie? das Eſelgeſchlecht, das weitverbreitete, ſchickte / 
e Auch auf unſern Berg ſeine Vertreter herauf? 
Sancho Panſa's Thier, du gutmuͤthliches, trage geduldig 
Dein verachtetes Loos, nuͤtzeſt du wahrlich doch mehr, 
Als die aufgepugte, verzaͤctelte Roſſinante 
Don Quixotes, der jetzt wieder zu raffen ſich ſucht. 
Aber du, irrender Ritter, du wirſt dich ſo wenig erheben, 
Als das Kirchlein hier ſteigt aus Ruinen empor. 
Ritter⸗ und Moͤnchthum find hin, es fehlt der geeignete Boden, 
Eulen und Fledermaͤuſ' ſcheuchet das himmliſche Licht. — € 
Nun iſt erſtiegen der Fels, nun ſchweifet das trunkene Auge 
In den unendlichen Raum uͤber die Ebene hinaus. 
Wechſelndes Farbenſpiel von Gelb und Grün in den Feldern, 
Mannigfaltigſte Formen bieten die Grenzen dir dar. 
Doͤrfer, von Baͤumen verdeckt, verſtohlen nur guckt ein Strohdach, 
Oder der Ziegeln Roth aus der Umbuͤſchung hervor. 
Dort liegt Schweidnitz, dereinſt Zankapfel des Krieges, jetzt friedlich, 
Und das Rieſengebirg lagert dahinter im Duft. 
Weiter noch moͤchte der Blick, der nimmerſatte, hinausſchaun, 
Doch wie dem forſchendem Geiſt ſtecket der Nebel das Ziel. 
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Vaterland, reizendes Land, fo reich an Schönheit und Anmuth, 
Das die guͤt'ge Natur reichlich vor allen begabt, 
Bluͤhe, wachſe, gedeih', der herrlichſte Stein in der Krone, 
RMauͤſtig ſtrebſt du empor, Elimme nur gluͤcklich hinan! — 
Sieh! im niedern Gebuͤſch des Berges fleißige Leſer, 
Beeren ſammeln ſie ein, heitres Gelaͤchter ertoͤnt, 


Denn es necken Studenten die laͤndlichen Dirnen im Pfluͤcken, 


Und manch' derber Spaß wird hier im Fluge getauſcht. 
Baͤume, nahe dem Gipfel, ſie zeigen ſchon Spuren von Knieholz, 
Mahnen mich ſchelmiſch an Knies keuſche Kniebeugenfabrik. 
Satyr, du wuͤnſcheſt dem Deutſchen die Ball'n des Schiffes der Wüfte? 
Ja mit Kniebeugungen macht mancher ſein zeitliches Gluck. — 
Nochmals faßt das Auge den ganzen Rahmen zuſammen 
Und zum Silberquell ſteigen wir langſam herab. 
O du beſcheidener Born mit deinem kuͤhlen Kryſtalle 
NMiufeſt den edleren Quell mit in's Gedaͤchtniß zuruck, 
Der die erhabenen Saͤnger, unſterblich zu ſingen, begeiſtert, 
Aach, die Bruſt iſt fo voll; aber die Flügel zu ſchwach. — 
Leh wohl, herrlicher Berg, du ſtebſt Jahrtauſende feſt noch, 
Wenn von dem heut'gen Geſchlecht kaum noch ein Name verblieb; 
Ja du ſiehſt fie gehen und kommen die Menſchengeſchlechter, 
Siehſt, wie jeder Schritt führet zum Beſſern hinan. 
Sicher auf deinen Höhen hat man einſt Goͤtzen geopfert, 
Bis das Chriſtenthum mild zog in Sileſia ein; 
Du auch ſiehſt es gewiß, wie einſt der Menſch nur den Menſchen 
Kennt und ehrt und liebt, Glauben die Liebe nicht ſtoͤrt. — 
Abwaͤrts lenkt ſich der Schritt, o Freundin, ſtuͤtze dich wieder, 
Denn auf dem Steingeroͤll ſtrauchelt das Fuͤßchen gar leicht. 
Leichter geht's immer bergab; wir ruhen noch einmal im Walde, 
Dann in die ſchreckliche Gluth treten zaudernd wir hinaus. 
Bald umfaͤngt uns in Zobten des Zimmers liebliche Kühlung, 
Auf dem winkligen Ring iſt ein Gensd'arm nur zu ſehen. 
Ach welch Leben war einſt, wenn Breslan ſeine Studenten 
Zu dem Zobtner Commers dir mit Moneten geſchickt!g 
Feierlich war der Empfang, ſelbſt der Conſul (wunderlich war's wohl!) 
Zog mit entgegen und lud freundlich die Gaͤſte herein. 7 7 
Auf dem Markte begann dann Mittags das froͤdliche Treiben, 
Hundertſtimm'ger Geſang tuͤchtiger Zecher erſchallt. 
Mußten ſich auch die Schoͤnen, aus Zobten fluͤchtend, verbergen, 
Gern ertrug man den Zwang, da ihn das Stadtwohl erheiſcht. 
Schwerlich reihen ſich nochmals die Tafeln zur Feier des Feſtes, 
Witz, Satyr und Pump find jetzt aufs Strengſte verpönt, — 
Fort nach Roſalienthal, im Grünen dort fpeifen wir Mittag, 
Bald hat's wackre Geſpann uns zum Erſehnten gefuͤhrt. 
Pfui! welch abſcheuliches Bier und Eraft: und ſchmacklos das Eſſen, 
Nur der Schatten ſo kuͤhl muß uns Entſchaͤdigung leihn. 
Waͤhrend der Freund ſich ſtreckt auf ſammetmooſigem Grunde, 
Steigen im ſchattigen Gang ſanft wir nach Gorkau empor. 
Kirchlein, du biſt gar leer, es raubt dir draußen die Ernte 
Viele der glaͤubigen Schaar, denn das Beduͤrfniß gebeut. 
Mahnt nicht das geifernde Rind: „Du ſollſt den Feiertag heil gen? 
Horch es entgegnet der Mann: „s geht ja jetzunder zum Stall. f 
Auf, zum Heimweg geruͤſtet! es ſtampfen die muthigen Roffe, 
Drohend am Horizont zieht ein Gewitter herauf. 
Setzt euch in ſchaͤrferen Trab, daß wir Schiedlagwitz erreichen; 
Eitel iſt unſere Sorg', ſeitwaͤrts hinziehet der Guß. 


Riaſten wir hier etwas zu unſer aller Erquickung! 


* 


Erunf Hier boch dem Durſegen gereicht 
Auf der I if der e Be, 


Wird 


Baum an Baum gedrängt gold'ner Früchte fo voll; 
Hier iſt Segen des Herrn, ein befrer, als Breslau ihn liefert. 
Kuͤhlender Wind, wie wohl thuft Du nach ſonn'ger Gluth. 
Dort auf dem Dache das Beil? — Ein wilder Zimmergeſelle 
Nahm ſich den Lehrling zum Ziel, ſchleudernd in gimmiger Wuth, 
Naher ſchon rüͤcket die Heimath, ſchon ſchloß ſich manchmal das Auge, 
Muͤd und matt ziehn wir ein in die Thore der Stadt. 
Heimath! Man ſchüͤtzt dich wohl erſt ganz nach Gebühr in der Ferne. ’ 
Deiner Bequemlichkeit Reiz, ſüßer Gewohnheit Genuß. 
Bald in Morpheus Armen ſind all die Muͤhen vergeſſen 
Und der folgende Tag ſieht uns im alten Geleis. 
f 5 Moritz Rabe. 


Meifeerinnerungen. 
) (Fortſetzung.) 


Vor dem großherzoglichen Palais breitet ſich ein weiter viereckiger mit Linden 
bepflanzter Platz aus. Wir ſahen uns die innere ſehr prächtige Einrichtung der 
Zimmer an beſtiegen dann auch den Schloßthurm, aus deſſen Fenſtern man in 
alle Hauptſtraßen blicken kann und betraten dann den Park, in deffen Nähe ein 
einfaches Denkmal des 1826 geſtorbenen Dichters Hebel aus Erz errichtet iſt. — 
Der Glockenſchlag ſechs rieth uns wieder nach dem tegen Treiben des Bahnhofs 
aus der ernſten Reſidenzſtadt. — Unſer vis à vis war diesmal auf der Fahrt 
nach Baden, dem Reiſeziel des heutigen Tages eine ganz allerliebſte zarte Blon⸗ 
dine mit einem ſchoͤnen ovalen Geſicht, edel geformter Naſe und: fo friſchen Ro⸗ 
ſenwangen, die durch ihre ganz ſchwarze Kleidung noch gehoben wurden, daß ſie 
jede Großſtaͤdterinn darum beneidet haben würde. Dean wie wir ſpaͤter im 
Laufe des Geſpraͤchs, das ſich durch einen freundlichen Dank für den aufgehobenen 
Sonnenſchirm mit ihr anknuͤpfte, erfuhren, war fie aus einem nahen Staͤdtchen 
und reiſte in Folge des traurigen Verluſtes ihres Vaters zum Beſuche nach Ra⸗ 
ſtadt. Nur zu ſchnell endete dieſe angenehme Unterhaltung; uͤberraſcht gewahrten 
wir ſchon in der Ferne Raſtadt, die Reſidenz der letzten Markgrafen von Baden⸗ 
Baden, mit einem anſehnlichen Schloſſe, hoch überragt von der vergoldeten 
Saͤule Jupiters. — Der Zug hielt, unſere Schoͤne, von Verwandten ſchon er⸗ 
wartet, entſchwand mit einem herzlichen Adieu und dem Wunſche gluͤcklicher 
Reiſe ſo ſchnell, daß wir kaum danken konnten. — 5 

In der Erinnerung an die nette Reiſebekanntſchaft, welche beſonders meinem 
Couſin das Herz weich gemacht hatte, langten wir gegen Abend in Oos an, mit 
Baden » Baden durch eine Zweigbahn von 1 Meile verbunden. Die Nähe 
des berühmten Badeortes, worin auch zur Zeit der Großherzog weilte, uͤbte 
ſchon hier ſeine Anziehungskraft aus. Denn es war ein ſolches Gedraͤnge zu 
den nach Baden gehenden Waggons, daß wir von großem Gluͤcke ſagen konnten, 
einen derſelben unverſehrt errungen zu haben, in welchem wir uns aber von der 
Laſt von Schachteln, Stoͤcken, Schirmen, Meifetafchen, unter, über und neben 
uns gar nicht zu retten vermochten. Sogar ein Hund war von einer Dame, 
die nach ihrer leichten Eleganz zu ſchließen, ſehr gemuͤthlich ſchien, eingeſchmug⸗ 
gelt worden. Das verwoͤhnte Thier machte ſich das Vergnuͤgen, mit Allen 
Fuͤßen der Reiſenden zu ſpielen, wobei es aber eine ſolche unſanſte Beruͤhrung 


ö Dar, Wi * 


erhielt, daß es heulend nach dem Schooße ſeiner Gebieterin verlangte, die ſich 
vergeblich nach dem boͤſen Urheber erkundigte, fur den ſich ſpaͤter mein liebens⸗ 
wuͤrdiger Couſin mir vertrauungsvoll angab. — f 

Als gegen Abend die letzten Strahlen der ſcheidenden Sonne das alte Schloß 
beleuchteten, von deſſen Höhe wir ſchon früher die belohnende Ausſicht von 
Speyer bis Straßburg genoſſen hatten, erreichten wir Baden — und lenkten 
nach kurzer Raſt im Gaſthofe unſere Schritte nach dem vor 20 Jahren neu ge⸗ 
bauten Converſationshauſe mit Spiel⸗ und Ballſaal und dem Theater. Hier 
war der Bereinigungspunkt der ſchoͤnen und vornehmen Welt. Herren und 
Damen promenirten in bunter Fülle in den Anlagen, die ſich bis zur neuen 
Trinkhalle und am Bazar hinziehen, oder ſaßen an runden Tiſchen in der Naͤhe 
reizender Bosquets, aus denen in hellen Strahlen fpringende Waſſer ſprudelten. 
— Se eben begann das Concert, deſſen verlockende Toͤne uns aber nicht lange 
bezauberten, da wir an dem Roulette unſer Gluͤck, jedoch beſonnen verſuchen 
wollten. Noch hatten wir ein abſchreckendes Beiſpiel vor Augen. Denn einige 
Tage zuvor hatte ein deutſcher Kaufmann nach Verluſt ſeines eigenen und an⸗ 
vertrauten Vermoͤgens ſich den Tod gegeben. — Wie gewoͤhnlich war das Gluͤck 
anfangs auf unſerer Seite; neben uns ſtanden zwei junge Damen, die nur 
manchmal aͤngſtlich ein Guldenſtuͤck wagten und bei deſſen Verluſt zufammenz 
ſchraken. Wie bemerkten zuletzt, daß fie kuͤhner wurden und groͤßtentheils die 
von uns gewaͤhlten Nuancen nahmen, ja uns ſogar riethen, wohin wir ſetzen 
ſollten. Nach den ſchwarzen Augen der einen Dame, deren Begleiterin ihre 
Schweſter war, ſpielte ich immer noir, während mein Couſin mehr den trügeri⸗ 
ſchen Nummern vectraute. Als die Damen ſpaͤter aufhoͤrten, machte uns die 
angeknuͤpfte Spiel⸗Bekanntſchaft fo galant, ein Gleiches zu thun. In der Be⸗ 
wunderung der verſchiedenen ſchoͤn decorlirten und auf Marmorſaͤulen geſtuͤtzten 
Reunionsfälen verloren wir bald unſere Gtücksgoͤttinnen — denn wir hatten 
wirklich einige Gulden gewonnen — und ſuchten ſie vergebens in den nahen, 
chattigen und erleuchteten Gängen des Gartens wieder. 


Hier aber begegnete 


erin, deren freundlich Ei „Mes 
wir jedoch nicht u it dem 
ufhören des Concerts um 10 Uhr verliehen wir den Schauplatz der heiterſten 
Befelligkeit, — Am andern Morgen früh um 6 Uhe fanden wir uns ſchon wie⸗ 
der, die Reiſetaſche als einziges Gepaͤck in der Hand, zur Abfahrt bereit. Der 
Weg nach Freyburg wurde uns ziemlich lang. Wie ſchoͤn und anmuthig auch 
die Gegend des Breisgaues iſt, die brennende Hitze der Sonne gegen 11 Uhr 
und der aufwirbelnde Staub ſchloß unfere Augen. In Appenweier, von no 
eine Zweigbahn in weſtlicher Richtung nach Kehl fuͤhrt, hatten wir zum erſten 
Male den Straßburger Muͤnſter geſehen, der wie ein grauer Zeigefinger aus der 
Lerne zum Himmel ſtrebt. Zwei Stunden darauf erblickten wir den Freybur⸗ 
ger Muͤnſter und in wenigen Minuten langten wir in der Stadt ſelbſt an. Um 
ö ent zu bleiben, kaeipten wir im Gaſthofe zum Engel ein, da wir glaub⸗ 
ten, dadurch auf der fernern Tour nach Schaffhauſen mit Himmelreich und 
Hoͤlle, zwei am Schwarzwald bekannten Päffen, beſſer fertig zu werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


And dem Mertvuche eines Klinikers 


Von Karl Baumann. 


Der Neid iſt eine Augenkrankheit; denn wer an ihr leidet, kann 
nichts an Andern ſehen, — es ſticht ihm Alles ta die Augen. Die 
Urſache iſt der Reiz, den das femde Eigenthum für ihn hat. Die Heilung 
beſteht darin, daß man dem Neidkranken das, was ihm in's Auge ſticht, ein⸗ 
verleibt oder einimpft. In fpeciellen Faͤlen wird das Tauſendgulden⸗ 
kraut Erleichterung bringen. 

Der Geiz iſt eine Herzkrankheit, bei der die Prognofe fehr unguͤnſtig 
iſt; denn eine Zertheilung geſchieht nicht, ja, wenn man dem Kranken die 
Bruſt auſſchneidet, bringt man nichts heraus; denn die materia peccans, das 
Geld, iſt ihm ans Herz gewachſen. 

Die Verſchwendung iſt eine Entzuͤdung, wo bedeutende Maſſen aus⸗ 
geſchwitzt oder exſudirt werden. Um diefe Krankheit zu heilen, nehme man 
das Knochenſtuͤck, das ſich in der bei Necroſis vorkommenden Kapſel befindet, 
und ſetze es uͤber den Kranken. ; 

Der Müffiggang iſt eine Gelenkskrankheit, bei der die Bewegung 
ſehr er ſch wert iſt. Die Prognoſe iſt hier nicht unguͤnſtig, es iſt nicht zu fuͤrchten, 
daß ſich die Krankheit auf's Gehirn werfe; denn die meiſten Kranken dieſer Art 
ſind Acephalen, Kopfloſe. 5 

Die Geſchwaͤtzigkeit iſt ein Zittern der Zunge, das bei nervenſchwa⸗ 
chen Frauenzimmern nicht ſelten vorkoͤmmt. Das oͤftere Trinken des narko⸗ 
tiſchen Kaffees verſchlimmert dieſe Krankheit. 

Der Stolz iſt eine Nackenſteifheit. Viele 
heilen, daß ſie ihn zu beugen ſuchen. 8 

Der Haß iſt eine Idioſyncraſie, und hat das Eigenthuͤmliche, daß 
wird, wenn der Gehaßte den Haſſenden einzunehmen ſu 
ſchwierig iſt, wenn der Haß ein bitterer iſt. 

Die Dummheit iſt eine Kopfverletzung, denn der Dum me 
den Kopf gefallen. Da für Kranke dieſer Art kein Hoſpital Raum 
hat, fo möchte ich ihnen rathen, fi an geiſtige Genuͤſſe zu halten, z. B. 
Wurſteltheater, dies wirkt nach dem Syſteme: Similia, similibus. 

Der Zorn ift ein Gallenfieber, nach Jean Paul, aber ein ſeiten⸗ 
ſtechendes Fieber, gegen das man den Satan und ſeine hoͤlliſche Großmutter 
verſchreiben, und es noch mit einem Adjuvans von Donnerwettern verſetzen 
ſoll, da die Heilktaͤfte der elektriſchen Materie fo dekannt find. a 

Die Liebe iſt eine Herzkrankheit, aber keinesweges eme ſolche, wie man 
ſich fie vorzuſtellen pflegt; denn im gewohnlichen Leben heißt es! Die Verliebte 
hat an Dieſen oder Jenen ihr Herz verloren. Das iſt grundfalſch; denn die 
Verliebten ſind der Regel nach nie herzlos. Richtiger re es, wenn man 
von einer Herzer weiterung ſpraͤche; denn jedem Verliebten geht das 
Herz auf. Die Prognoſe iſt guͤnſtig; denn es ſtirbt kein er an der Liebe 
mehr. Ja vor Zeiten, da war es anders, da war ſie epidemiſch, da war mit 
Recht die Kontumaz eingeführt; die Vaͤter ſperrten die verliebten Tochter fo. 
lange in Kloͤſter ein, bis fie. von der Liebe geheilt ſchienen. 

Die Liebe iſt die einzige Krankheit, gegen die wir ein unfehlbares Speci⸗ 
ficum haben, die Ehe. Dieſe erregt zwar, wie die homo opathiſchen Mittel, 
Anfangs, in den Flitterwochen naͤmlich, noch etwas mehr auf; dafür wirkt ſie 
fpäter mehr, als alle Eis umſchlaͤge des Eis meeres. Die Alla opathen ordiniren 
bei einer H.rzkrankheit das Fingerhutkrautz dies waͤre hier nutztos; denn 
die Verliebte verlangt weder den Finger noch den Hut, ſie will die Han d des 
Geliebten, und wüͤnſcht unter die Haube zu kommen. 8 

Ein konſtantes Symptom der Liebe iſt der graue Staat, denn die Ver⸗ 
liebten find blind. Die Blindheit ſtammt aber vom grauen, und nicht vom 
unheilbaren ſchwarzen Staare her, da die Ehe die Operation macht die den Erſte⸗ 
ren beſeitigt. Wir haben alſo auch ſchon Operateurinnen. 

Der Erfolg iſt hier anders, als ſonſt beim grauen Staar, es geht wohl dem 


glauben, ihn dadurch zu 


er geheilt 
cht, was freilich 


iſt auf 


genug 
an das 
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was gewiſſe Leute im Herzen haben, wenn fie am ſuͤßeſten mit uns 3 ” 1893 66940 
ſprechen. IT. Hinſichtlich der heranwachſenden Mittel der Anſtalt ſtellt ſich folgendes 

Dumme Freunde gleichen ungeſchickten Wundaͤrzten, fie wollen Reſultat heraus: g 
uns verbinden, und ſchlagen uns noch eine größere Wunde. Am 1. Juli 1837 empfingen wir von dem Gewerbeverein einen aufgeſam⸗ 


melten Fond von 369 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
Dieſem wuchs zu bis zum 30 Juni 1838 4060 = 10 : 


3 1839 3 ei. a 

1840 288 e 

Lokales. | „ Beer 

= ’ 1842 73 5 K- — 

Auszug 1843 59 19 3 

aus dem 1844 Aa 5:20 2a 

neunten Jahres Bericht 1845 C 

er 7 s Bir | 1846 881 19 4: 
Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau wodurch denn entſtanden ift das gegenwärtige 

vom J. Juli 1845 bis 30. Juni 1840. Kapital mit 5224 „27 10 


(Fortſetzung) h 

; g 8. Daß die Anſtalt ein Beduͤrfniß der Zeit iſt, wird mit jedem Jahre erſicht⸗ 

E. Nachrichten und Erläuterungen. licher; denn die Zahl der Suchenden nimmt alljährlich zu. Leider nicht in glei⸗ 

1. Durch die koͤnigliche Kabinetsordre: Si 2 chem Verhaͤltniſſe die Mittel. Daher kam es denn, daß wir mit großer Strenge 
Auf Ihren Bericht und Antrag vom 13. d. M. will Ich der Buͤrgerret⸗ an den Beſtimmungen des Statutes feſthalten mußten, um den Andrang zu 
tungs⸗ Anftalt in Breslau, deren Statut wieder beigefügt iſt, behufs der vermeiden, und doch nicht immer im Stande waren, baldigſt helfend entgegen zu 
Erwerbung von Grundſtuͤcken, ſo wie der hypothekariſchen Belegung ihrer kommen. Wir haben gar Manche wochenlang warten laſſen müffen, wie innig 
Beſtaͤnde, Corporationsrechte verleihen, auch derſelben die Stempelfreiheit weh es uns auch that, eben aus Mangel an hinreichenden Mitteln. Wenn 
in dem Umfange, wie ſie nach den jedesmaligen Stempelgeſetzen den gleich lange gehegte, faſt ſichere, Hoffnungen, daß wohlhabend und unſerer An⸗ 


oͤffentlich anerkannten milden Stiftungen zuſteht, bewilligen. ſtalt wohlwollende Menſchenfreunde ihrer gedenken würden, in Nichts zerfallen 
Berlin, den 31. Januar 1846. find, fo geben wir doch die Hoffnung überhaupt nicht auf, daß einmal ein gün⸗ 

2 gez. Friedrich Wilhelm. ſtiger Stern über der Anſtalt leuchten, und fie in den Stand ſetzen werde, das 

An die Staats⸗Miniſter von Bodelſchwingh, Flottwell und Ühden. wirklich zu werden, wonach ſie ſich nennt: vor dem buͤrgerlichen, und ſomit auch 


ic der Anſtalt das werthvallſte Geſchenk. gemacht worden. Darch die Huld des vor dem fittlichen, Untergange zu bewahren; nicht durch Schenkungen die geringe 
Monarchen erhoben, darf ſie nunmehr der Reihe der gleichberechtigten Schweſtern Keafeboiinbe zu kö, fünbern zu neuer Thätigkeit zu erwecken; nicht Veran” 
ſich anſchließen, welche der Noth zu wehren, den Verzagenden aufzurichten, dem ten bas phyſiſche Daſein fortfriſten zu helfen, ſondern vor dem Verarmen zu 
Verlaſſenen die helfende Hand zu reichen, den Beruf haben. fhügen. * 8 
2. In dem verfloſſenen ueunten Jahre haben 440 Mitbürger die Anſtalt in Guth tung folgt) 
uſpruch genommen. Von dieſen wurden 326 mit Darlehen unterftügt und l 
3 6 D 6 4 Bid | 3 a 
3. Von den 326 Darlehnempfängern waren dem Gewerbe nach: er, 2 ä 2 
2 Barbicer, 1 5 8 e ee 1 Brauer, 7 Buch. An die Perren Difiziere und Unteroffiziere 
binder, 1 Buͤchſenmacher, 5 Buͤrſtenmacher, 11 Büttner, 12 Drechsler, 1 Fiſcher, 9 der vieſigen Bürger⸗Schützen⸗ Gilde. 
Fletſcher, 1Friſeur 1 Gypsbrenner, 2 Goldarbeiter, 4 Graͤupner, 4 Gͤͤrtlet, 2 Glaſer, 7 Eingeſandt. . 7 
7 Handſchuhmacher, 1 Holzwaarenfabrikank, 5 Kamm⸗Machet, 1 Klaviaturmacher, Daß ich mich oͤffentlich an Sie wende, geſchieht aus zweierlei Ruͤckſichten, 
1 Klemptner, 7 Korbmacher, 2 Kunſtgaͤrtner, 13 Kuͤrſchner, 3 Lackierer, Lam: 1., weil ich glaube, daß Sie auf dieſe Weiſe am leichteſten zugaͤnglich ſeienz 
pendochtberfertiger, 2 Lohnfuhrleute, 2 Muͤtzenmacher, 1 Nadler, 3 Nagel- 2. weil ich mich für verpflichtet halte folgende Sache der Oeffentlichkeit zur Beur⸗ 
ſchmiede, 1 Ofenbaumeiſter, 3 Poſamentirer, 4 Putzmacher, 1 Reparatur- theilung zu übergeben. Sie wiſſen, daß bei Beerdigung von Wohlhabenderen 
Maurermeiſter, 3 Riemer, 5 Schloſſer, 3 Schmiede, 56 Schneider, 2 Choko⸗ unſerer Schützen⸗Gilde gewöhnlich der Fall eintritt, daß den dem Verſtorbenen 
ladenfabrikanten, 51 Schuhmacher, 1 Seiler, 1 Siebmacher, 1 Stadtkoch, die letzte Ehre Erweiſenden von deſſen Angehörigen ein ſogenanntes Leichenbier 
2 Staͤrkemacher, 1 Steinſetzmeiſter, 2 Stellmacher, 3 Strumpfwirker, 3 Stu- gegeben wird. So wie nun weder ich noch andere ältere Mitglieder ſich erinnern 
benmaler, 1 Seidenſtrumpfwirker, 1 Schiffseigner, 1 Taͤſchner, 4 Tapezirer, koͤnnen, daß jemals dieſes Leichenbier nur fuͤr die Herren Offiziere und Unteroffis 
36 Tiſchler, 2 Uhrmacher, 5 Verfertiger muſtkaliſcher, 1 chirurgiſcher, 2 opti- ziere gegolten habe, fo bin ich auch volkemmen überzeugt, daß jene vornehm ſein 
ſcher Inſtrumente, 3 Weißgerber, 1 Zinngießer, 7 Zuͤchner und 2 Zwirn⸗ ſollende Erfindung von Offizier⸗ und Unterofſizier⸗Leichenbier, die Montag den 
fabrikanten. 31ſten Auguſt 1846 bel Beerdigung des Herrn Schmutzler, Offizier dei der erſten 
4. 114 Suchende mußten aus folgenden Gründen abgewieſen werden: 11 weil Kompagnie, zum erſten Male auftrat, nicht von den Angehoͤrigen des Herrn 
deren Buͤrgen zuruͤck traten; 41, weil dieſelben ungenuͤgend waren; 2, weil Schmutzler ausgegangen ſei. Dieſer Thatbeſtand nun wird dem Publikum 
kein Buͤrge vorhanden war; 4, wegen ungeeigneten Lebenswandels; 21, weil ein Beweis ſein, wie ſehr Gemeinſinn, Bewußtſein ſeiner Stellung zum Staate 
ſie noch nicht volle fünf Jahre; 4, weil fie gar nicht das Bürgerrecht beſizen; und deſſen Oberhaupt und mithin auch Erkennung feiner Pflichten als Bürger 
2, weil ihre gaͤnzliche Verarmung den Fortbetrieb ihres Gewerbes unmoͤglich und unverdroffenes ſich ſelbſt auſopferndes gemeinſames Wirken für das allge⸗ 
macht; 18, weil fie nicht produtirende Gewerbe treiben; 9 wegen unzegelmäßis meine Beſte von der hieſigen Schuͤtzen⸗Gilde gehegt und gepflegt wird. Meine 
ger Rückzahlung früheren Darlehen. 2, nahmen ihre Geſuche zuruck, weil fie He. ren Offiziere und Unteroffiziere! Sie ſollen die Vertreter des Ganzen fein, 
anderweitig Hilfe gefunden. x eines Ganzen, das, nachdem es feine kriegeriſche Beſtimmung durch die ſinkende 
5. Ungeachtet aller ſchonender Nachſicht waren wir dennoch im Laufe des Ge⸗ Macht der Turkei verloren hat, ſich die Aufgabe ſtellt, die Bürger näher an 
ſchͤͤftsjahres gensthigt, 16 Empfänger auf gerichtlichem Wege zur Rückzahlung einander zu führen und dadurch einen immer innern Zuſammenhang und immer 
zu noͤthigen; ja bei 7 derſelben mußten bis jetzt deren Burgen in verhaͤltnißma⸗ ungezwungneren Soctalismus zu erwecken. Es ſoll der Heerd des echten Patrio⸗ 
ßigen Anſpruch genommen werden. tismus und der regen Thaͤtigkeit für des Vaterlands Velten fein. Sie erfüllen 
6. Aus folgender Ueberſicht erhellt, wie die Anſtalt ſeit dem Beginnen ihrer aber oder glauben dieſe Ihre Pflichten zu erfüllen, indem Sie in hochtrabendem 
Wirkſamkeit in Anſpruch genommen wurde, : j - ariſtokratiſchen Egoismus, der übrigens unter Allen der laͤcherlichſte iſt, der nur 
Im 1. Jahre 182 J ſprachen 98 Suchende an, und wurden 58 bedacht mit 1562 Rthl. in einem weißen Federbuſch u. ſ. w., nur zuweilen getragen, beſteht, in den Reihen 
„2 „ 188 E40 s 111 „ 3248 Ihrer Mitbürger einherſchreiten, und durch ſchnarchende Befehle Ihre Wuͤrde 


RE — 154 4890 „als Offiziere u. ſ. w. manifeſtiren. Eine ſolche Geringſchaͤtzung können wir 
„ 4. „ 1851 268 2 187 6254 Gemeine weder ertragen, noch entſpricht fie Ihrer Stellung und Ihrem Berufe, 
„5. 1844 21 5 „227 8155 derſelbe iſt ein andrer hoͤhret Art als Sie meinen. Einer fuͤr alle. 
Taufen. St. Mattpiae. Den 30. Kugufi: d. ER neee St. Michael. Den 30: Auguft: 1 
St. erbalbert. Den 27. August: b. Schußmachermſtr. R. Radeck S. — d. Kut- ee ee d. unehl. T. — d. Drefhgärtner Fr. dumner 


um E ; itz S. — d. Ziegelfabrikanten A. 

ae se 2 a 2 Se |Biennig in ee T. — d. Arbeiter A. 
— . : d. Freigärtner R al T. 

J. Morawe in Althof S. 19 | Farnoweki in Rofen 


Väcgermſtr. Kira ner T. — Den 30. d. ſcher J Boat S. 5 
Aiſchlergeſ. F. Gusdi T. — 1 unehl. T. — Kreuzkirche. Den 19. August: d. 
Den 31. d. Blumenſabrikant Starezews⸗ Schiffer F. Schirke S. — Den 23˙1 d. 

T. Schuhmachermſtr. C. Haberkorn S. 


568 


{ Allgemeiner Anzeiger. 


Infertionsgebübren für die gefpaltene 3 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a Ober ſchleſiſche. Abfahrt von Brestau f. 6 u. 20 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤrerzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52a MW. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7 u. 30 M. nach Berlin, 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Euͤter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 
kunft 1 U. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
Abends von Berlin. | 


— — 


Poſtenlauf: | 


Perſonenpoſten: a) nach u, von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 u. 
Ab.; (o nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u.7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 104 u. fr. u. 65 u. NM., Ant, 54 u. 
NM. u. 8 U. fr.; 0) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ank. 9 U. fr. 


——— —— — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Baron v. Strachwitz, 

2) = Rittergatöbefiger v. Braun, 

3) = Studiosus v. Zechowski, 

4).» 9. Schleſinger, 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 

Breslau, den 4. September 1846. 

Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


—— 


Tyeater⸗Neyertoir. 


Sonnabend den 5. September: „Der 
Talisman.“ Poſſe mit Geſang in 3 Ak⸗ 
ten von J. Neſtroy, Muſik von A. Müller. 


— 


Bermiſchte Anzeigen. 


— 


aas 


Lichtbilder 5 
8 


G5 verfertiget taglich von 9 — 4 uhr 


C. St 


ſind zu verkaufen bei 
Koch, Glaſermeiſter, 


Hinterhäufer Nr. 28. 


Ein Verkaufs: Keller 


mit Wohnung und Kellergelaß iſt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere 

„Meſſergaſſe Nr. 11 
im Glwoͤlbe zu erfragen. 


Geſchickte Wachsmaler 
finden dauernde Beſchaͤftigung. Wo? fagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Ausverkauf. 


Ein Glaswaaren » Lager, beſtehend in 
Branntwein⸗, Bier⸗ und Wein⸗Glaͤſern, fo 
wie Flaſchen verſchiedener Art, wird zu den 
billigften Preiſen ausverkauft bei Koch, Gla⸗ 
fermeifter, Hinterhäufer Nr. 28. 


Ein Plauwagen 


ſteht wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Karlsſtraße Nr. 21. 


I 


Eine Geige 


iſt billig zu verkaufen, Hinterhäuſrr Nr. 20, groß 


zwei Stiegen hoch. 


Fuͤr einen oder zwei Herren iſt eine Stube 
vornheraus auf der 

1 Taſchenſtraße Nr. 16, 
zu vermiethen. 


Eine freundliche helle Alkove 
für eine anſtändige einzelne Perſon iſt zu 
vermiethen und zu Michaeli zu beziehen 

Hinterdom, Graäupnergaſſe Nr. 9, 
eine Stiege vornheraus. 


„Ohlauerſtraße Nr. 58, iſt im Hinterhauſe 
ein Stubenplatz zu Michaeli zu vermiethen 
bei Wittwe Hocheißel. 


Auf der Biſchofs⸗Straße im Hotel de Si⸗ 
leſie Nr. 4 und 5, im Hofe rechts 3 Stiegen, 
iſt eine Schlafftelle zu vermiethen. 


Schönſte Meſſinaer Apfelſinen, 


in großer Auswahl, empfiehlt billigft: 
die 


Südfruchtbandtung P. Verberber, Ring 24. 
Meſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechts traße Nr. 6. 


eile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Einen Laufburſchen 


im Alter von 13 — 18 Jahren, wuͤnſcht zu engagiren die Buchdruckerei: 


Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


In der Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. G. 
iſt zuhaben: 5 


Der 


luſtige Traumdeuter, 


oder: 


ſcherzhaftes Traumbüchlein. 


In Verſen und in Proſa. 
Beſonders für Liebende und Verliebte. 
Den Freuden geſelliger Zirkel gewidmet 


von 


Seherzlieb. 


Als Wahrheit nehmet ja nicht an, 
as meine Verslein deuten, 

Und glaubet Mancher auch daran, 

So mags nur Scherz bereiten. 


64 eng gedruckte Seiten. Geheftet. Preis 14 Sgr. 


Vor den vielen Traumbuͤchern, welche bereits erſchienen find, zeichnet ſich 
dieſes ganz beſonders dadurch aus, daß es die Traumauslegung mehr von der 
ſcherzhaften Seite nimmt. Der Werth genannten Buͤchleins wird noch da⸗ 
durch erhöht, daß die Traumdeutung mit komiſchen und wigigen Verschen 
begleitet ſind, welche ſehr viel zur Beluſtigung und Unterhaltung des 
Publikums und zur Erſchuͤtterung des Zwergfelles beitragen werden. Wie ge⸗ 
fagt, dieſe Brochuͤre iſt ganz geeignet, in Geſellſchaften und Familienzirkeln man⸗ 
chen Spaß hervorzubringen und zur Erhaltung der frohen Laune beizutragen. 
(Verlag von A. Ludwig in Oels.) 


Seinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 


empfiehlt feine auf's Vollſtaͤndigſte aſſortirte Papier», Schreib, Zeichnen: und 


Maler⸗Materialien⸗Handlung und verſpricht die billigſten Preiſe: 


2 ＋ 21, 
klein Canzlei = e . r 27. 
groß s 3 N Pr :8 5 . 2 2: . 41. 
Brief s F 5 — 12 47 


* * 
Stahlfedern aus den beften Fabriken Englands und Frankreichs, das Dutzend 
1 bis 10 Sgr., das Gros 7% Sgr. bis 4 Rthlr. 

Feder⸗Poſen das Gebund 1 Sgr. bis 1 Rthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 22 Rthlr. 
Bleiſtifte das Stud 3 Pf. bis 25 Sgr., das Dutzend 25 bis 15 Sgr. 
Rothſtifte das Stuͤck 1 Sgr. bis 17 Sgr., das Dutzend 10 bis 15 Sgr. 
Siegellack, Oblaten, Dinten⸗Pulver, Federmeſſer, Papier-Scheeren, Falzbeine, 
ord. und feine Tuſchkaſten, Oel⸗, Paſtell⸗ und Bronze⸗Facben, fo wie alle zum 
Malen nöthigen Utenfilien, 


Faberſche achteckige Bleiſtifte zu 2½ Sgr. und 3 Sge. pro Stück. 
Crayons polygrades von Nr. 1 bis 4, 1½ Sgr. pro Stuͤck. 
andere Sorten von 2 Pf. bis 1 Sgr. pre Stüd, 
Rothſtifte zu 2 Sgr. pro Stuͤck. 
Stahlfedern zu 6 Pf. bis 10 Sgr. pro Dutzend. : 
Federpoſen von 1 bis 20 Sgr. das Bund, 1 Pf. bis 1 Sgr. das Stuͤck, 
ſind angekommen und empfiehlt 
die Papier, Schreibe, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialienhandlung 
v 


Heinrich Nichter 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


